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552 SfSauI Jjpetife: $tt fo unb fo biel SBodjen.

linïg gu feiert, an ®rac^en= unb Otterngegiidfte
unb greulichen Ungeheuern Porbei gu fd^reiten
ohne gurd)t itnb opne Qlneifel, opne gu fragen
ober gu gartbern, bah mtan einfach glauben unb
bettrauen mufj:

©ieï) bid) nidjt um, fei ftiïï unb ftumnt
Sltdji retfiië, nidjt linlê,
©erctbegu, fo j^ctit bu SHuI)'.

gft eg boch buhenbfach toahr unb toirb je=
ben Sag neu gum ©rlebnig, bah ^ Sftenfd)
einig im Kampfe ftetgt gluifchen ben 3Käct)ten
heg Sich'tê unb benen ber ginfterniê, gluifchen
ben guten geen unb ben Böfen 3îiefen unb ®ra=
chen unb. Ungeheuern. 0ft unb oft inerben loir
erinnert an bie ©gene an ®ornrö§d)en§ SSiege,
ioo bie ergürnte breigehnte gee ihren fdjlimmen
©prud) unb gluch tut unb bie lepte gute ihn
glnar nicht mehr abluenben, nur noch milbern
ïann — tute oft fehen loir im Sehen bag uner=
bittliche ©dficlfal ben SJienfchen anfallen, bag
ihn gu germalmen bropt, aber ba ift ein ®egen=
gift in ber 9?atur gerabe btefeg IDlenfcpen ober
ba fiitb Umftänbe unb ©efepehniffe, bie beut gif=
tigen ©tacpel bog fcplimmfte ©ift nehmen. 0,
unb bie breigehnte Sammer beg ÜMtcpeng, bie
auch ber bertrautefte 2)îenfd), auch' ber ©atte

ober bie ©attin nicht betreten barf gft eg

nicht fo, bah tuir auch bor bem geliebtefteu
©efährten ben lehten tiefften ©runb unfereg
SBefeng üerfchloffen halten, bah bnr ein gimmer
alg unfer ureigenfteg fReicp ung mapren — lnap=
reu müffen?

55ag Sinb ergotgt fiep in parmtofer, naiber
greube an ben luunberbaren, ppantaftifepen
©eftalten unb ©efcfjeljniffen beg SOfärcpeng, aber
bag reife Sitter erft berftept eg gu beuten, ihm
erft toirb eg ©leicpnig einigen ©efepepeng, loirb
eg ©tjmbol ber ÜTOenfcpennatut in ipret gangen
gloiefpâltigïeit unb in ipret ©tpiiffalgberflech«
tung, in iprer ©rbberbunbenpeit unb ihrer
©epnfucht nach einem pöpera dteiep. Ob eg an=
bern auch' fo geht, bah fie, naepbem bag ©dptoa=
benalter fdpon eine gute SSeile überfepritten,
gern loiebet gum ÜDlärdfenbucp greifen, loo
ihnen aug feber geile ein tiefer ©inn, eine
grohe SBaprpeit entgegenteueptet?

©o fcpliefjt fict) ber Steig, in bem bie gungen
mit ftaunenb bertounberten, bag 2llter mit ber=
ftehenben Singen fid) finben int Sann beg 3)tör=
epeng, bag bag Seben unb bie SSelt Bebeutet,
3BeIt unb Sehen, bag bie einen bor fich haben,
bie anbern hinter fich-

Sit fo unb fo otel $3ocf)en.
2Ils ich oon Seifen heimgekehrt, ©och ©Borgens, horch
©Sie froh Begrübt ich ßaus unb £erb!
©ie 3eit ift hingefchtenbert,
£>at nirgens nichts oeränbert.

3um ©3ilIkomm trug mein ©Seib herein
©iefetbe glafcpe 3bPertoein,
©ie mir mit ßergenspoepen

©eim 2tbfcf)ieb angeftochen.

©ie ©etfehen hah ich ftill befchaut,

©rin lagen unfre ftinblein traut
9Itit rotgefchlafnen Stangen,
©Sie ba ich fortgegangen.

mas trippelt ba?
©3as ruft mir: ©ufen ©ag, ©apa!
©er Saufenb, ©ruft, mein 3unge,
©3er töfte bir bie 3unge?

©3er half bir auf bie ©eine flink?
©u ruifchteft kaum noch, als ich ging,
Itnb haft kein ©Sort gefprochen

©or fo unb fo oiet ©3ochen.

2icp freilich, betne ©Seit, mein £inö,
©erroanbelt noch fich blipgefcproinb.
©rft roenn mir älter roerben,

©ept's fein im (Schritt auf ©rben.

©ann klärt ber Siebenmeilenlauf
©er 3ugenö munberlick uns auf,
©afe mir auch oorroärtskrochen
lfm fo unb fo oiet ©Soeben. CÇauI ®ei)fe.

3îebaïtion: Dr. @ r n ft (Sfdjmann. 8ürtd) 7, Dtüttftr. 44. (föeiträge nur an btefe Stbreffe!) mr* Unverlangt eingefanbten föet»
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SS2 Paul Heyse: In so und so viel Wochen.

links zu sehen, an Drachen- und Otterngezüchte
und greulichen Ungeheuern vorbei zu schreiten
ohne Furcht und ohne Zweifel, ohne zu fragen
oder zu zaudern, daß man einfach glauben und
vertrauen muß:

Sieh dich nicht um, sei still und stumm
Nicht rechts, nicht links,
Geradezu, so hast du Ruh'.

Ist es doch dutzendfach wahr und wird je-
den Tag neu zum Erlebnis, daß der Mensch
ewig im Kampfe steht zwischen den Mächten
des Lichts und denen der Finsternis, zwischen
den guten Feen und den bösen Riesen und Dra-
chen und Ungeheuern. Ost und oft werden wir
erinnert an die Szene an Dornröschens Wiege,
wo die erzürnte dreizehnte Fee ihren schlimmen
Spruch und Fluch tut und die letzte gute ihn
zwar nicht mehr abwenden, nur noch mildern
kamt — wie oft sehen wir im Leben das uner-
bittliche Schicksal den Menschen anfallen, das
ihn zu zermalmen droht, aber da ist ein Gegen-
gift in der Natur gerade dieses Menschen oder
da sind Umstände und Geschehnisse, die dem gif-
tigen Stachel das schlimmste Gift nehmen. O,
und die dreizehnte Kammer des Märchens, die
auch der vertrauteste Mensch, auch der Gatte

oder die Gattin nicht betreten darf?! Ist es

nicht so, daß wir auch vor dem geliebtesten
Gefährten den letzten tiefsten Grund unseres
Wesens verschlossen halten, daß wir ein Zimmer
als unser ureigenstes Reich uns wahren — wah-
ren müssen?

Das Kind ergötzt sich in harmloser, naiver
Freude an den wunderbaren, phantastischen
Gestalten und Geschehnissen des Märchens, aber
das reise Alter erst versteht es zu deuten, ihm
erst wird es Gleichnis ewigen Geschehens, wird
es Symbol der Menschennatur in ihrer ganzen
Zwiespältigkeit und in ihrer Schicksalsverflech-
tung, in ihrer Erdverbundenheit und ihrer
Sehnsucht nach einein höhern Reich. Ob es an-
dern auch so geht, daß sie, nachdem das Schwa-
benalter schon eine gute Weile überschritten,
gern wieder zum Märchenbuch greifen, wo
ihnen aus jeder Zeile ein tiefer Sinn, eine
große Wahrheit entgegenleuchtet?

So schließt sich der Kreis, in dem die Jungen
mit staunend verwunderten, das Alter mit ver-
stehenden Augen sich finden im Bann des Mär-
chens, das das Leben und die Welt bedeutet,
Welt und Leben, das die einen vor sich haben,
die andern hinter sich.

In so und so viel Wochen.
Als ich von Reisen heimgekehrt. Doch Morgens, horch
Wie froh begrüßt ich Kaus und Kerd!
Die Zeit ist hingeschlendert.

Kat nirgens nichts verändert.

Zum Willkomm trug mein Weib herein
Dieselbe Flasche Zyperwein,
Die wir mit Kerzenspochen

Beim Abschied angestochen.

Die Bettchen hab ich still beschaut.

Drin lagen unsre Äindlein traut
Mit rotgeschlafnen Wangen,
Wie da ich fortgegangen.

was trippelt da?
Was ruft mir: Guten Tag. Papa!
Der Tausend, Ernst, mein Junge,
Wer löste dir die Zunge?

Wer half dir aus die Beine flink?
Du rutschtest kaum noch, als ich ging,
Und hast kein Wort gesprochen

Vor so und so viel Wochen.

Ach freilich, deine Welt, mein Kind,
Verwandelt noch sich blitzgeschwind.

Erst wenn wir älter werden.

Geht's fein im Schritt auf Erden.

Dann klärt der Siebenmeilenlauf
Der Jugend wunderlich uns auf,

Daß wir auch vorwärtskrochen
Um so und so viel Wochen. Paul Heyse.
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